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Vierteljährlich findet seit diesem Jahr der TL-Talk zu unterschiedlichen Themen statt – im September 
2023 zum Thema „Software und Automatisierung“. An den Gesprächsrunden nahmen verschiedene 
Unternehmen teil, die nicht nur ihre Sicht der Dinge, sondern auch diverse Lösungsmöglichkeiten aus 
dem eigenen Haus präsentierten. In der Lagerlogistik gibt es bei vielen Unternehmen noch Verbesse-
rungsbedarf. Das Optimierungspotential liegt sowohl in der Verbesserung von Reaktionszeiten und 
Servicelevel als auch der Prozesseffizienz zur Kostensenkung. Gleichzeitig kämpfen die Unternehmen 
mir Personalmangel und mit einer hohen Fluktuation.

Vor diesem Hintergrund spricht Dr. Andreas Bahke über übergreifende Plattformen, die in der techno-
logisch komplexen Welt der Intralogistik enormes Optimierungspotenzial bieten. Im Mittelpunkt steht 
das integrative Zusammenspiel von Warehouse-Management-Systemen (WMS), Warehouse-Control-
Systemen (WCS) und autonomen mobilen Robotern (AMR), welches in der Praxis nachweisliche  
Verbesserungen in Sachen Effizienz und Flexibilität hervorgebracht hat. Insbesondere die modulare 
Architektur hilft Unternehmen, in unsicheren Zeiten ihre Investitionen maßgerecht der aktuellen Lage 
anzupassen, ohne auf die Flexibilität einer zügigen Skalierung verzichten zu müssen.

Jan Kaulfuhs-Berger:  Willkommen 
zum TL-Talk Thementag „Software und 
Automatisierung“. Wir haben uns bei 
den vorangegangenen Gesprächen 
bereits intensiv mit dem Thema WMS 
beschäftigt. Jetzt widmen wir uns  
dem Thema AMR in Kombination mit 

Software. Bevor wir dazu kommen,  
kurz ein paar Worte zu Dr. Andreas Bahke:  
Er ist der Supply Chain-Experte,  
seit 15 Jahren in diesem Bereich aktiv 
und mit Leidenschaft dabei, Prozess- 
abläufe zu gestalten und zu optimieren. 
Im Körber-Geschäftsfeld Supply Chain 

ist er verantwortlich für den Aufbau des 
AMR-Bereichs in Europa und verant-
wortet die AMR-Lösungsentwicklung 
und operative Implementierung von 
Projekten inklusive der nachfolgenden 
Betreuung von Kunden. Herzlich  
willkommen Dr. Andreas Bahke.

„Einstieg über Integrator finden“
Dr. Andreas Bahke über das integrative Zusammenspiel von WMS, WCS und AMR
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»	Die Differenzierung liegt 
in der Gesamtlösung  
und nicht am einzelnen 
Roboter.

Dr. Andreas Bahke,  
Vice President AMR,  
Körber-Geschäftsfeld Supply Chain
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Dr. Andreas Bahke: Herzlichen Dank und 
schön, dass ich hier sein darf.

Wir wollen uns heute über die Optimie-
rung in der Lagerlogistik unterhalten. 
Es geht um Verbesserung von Reak-
tionszeiten, der Service-Level, Prozess
effizienz, Kostensenkung und auch die 
Themen Arbeitskräftemangel und 
Fluktuation. 

AMR – dazu hört man an verschiedenen 
Stellen unterschiedliche Definitionen. 
Es geht von automatisch, automatisiert 
bis hin zu autonom. Können Sie hier 
zunächst bitte etwas mehr Ordnung 
hineinbringen?

Gern. Was das Thema AMR betrifft, hört man in 
der Tat verschiedene Definitionen und Begriff-
lichkeiten, wie AGV, FTS und AMR. Die Abgren-
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zung zu AMR ist aus meiner Sicht, dass die 
Geräte tatsächlich autonom oder teilautonom 
agieren. Die Geräte fahren und agieren anhand 
einer Karte, die zuvor mittels Leitersenso-
ren oder 3D-Kameras aufgezeichnet wurde, 
aber innerhalb dieses Rahmens können sie 
eigenständig Entscheidungen treffen. 

Das bedeutet?

Das bedeutet beispielsweise, dass sie an Hin-
dernissen nicht einfach halt machen, sondern 
diese gezielt umfahren. Dass sie sich, wie ein 
Mensch es auch tun würde, sagen: Ich möchte 
ein bestimmtes Ziel erreichen, auf welchem Weg 
auch immer. Das ist der autonome Aspekt im 
Unterschied zu FTS, wo ich Marker oder Linien 
habe, die eine gewisse Limitierung bedeuten.

Die Herausforderungen dieser Zeit  
sind sehr vielseitig. Was sind, auf die 
Lagerlogistik bezogen, die Lösungs
ansätze von Körber?

Wir schauen auf die gesamte Bandbreite, vom 
manuellen Lager mit einer sehr hohen Flexi-
bilität – auch was die Skalierbarkeit je nach 
benötigtem Output oder das Artikelspektrum 
betrifft – bis zur hochspezialisierten Automati-
sierung. Das Thema AMR oder Robotik ist eine 
neue Form der Automatisierung, die dazwi-
schen spielt und mit den Stärken der Flexibi-
lität und Skalierbarkeit auftrumpft. 

Wir haben im Vorgespräch über 
Warehouse-Management-Systeme  
und Warehouse-Control-Systeme  
im Zusammenhang mit den AMR 
gesprochen. Das sollte integrativ  
ja auch zusammenspielen.  
Wie funktioniert das, wie stellen  
Sie das dar?

Weil wir im Lager zu Hause sind, wissen wir, 
dass es  immer mehrere Komponenten und 
Elemente gibt, die erst im Zusammenspiel 
den gewünschten Output bringen. Das kön-
nen hochkomplexe Automatisierungen sein, 
Robotik-Lösungen, aber letztendlich ist es 
auch der Mensch. Mit unserem Unified Con-
trol System (UCS) können wir zwischen den 
einzelnen Ressourcen balancieren und je 
nach Auftragslage oder Struktur definieren, 
mit welchen Ressourcen die Aufträge letzt-
endlich bearbeitet werden. 

Ich habe mir noch notiert:  
Plattform für die Optimierung dieser 
ganzen Prozesse. Was kann man  
dazu aus Sicht von Körber noch  
sagen? 

Ich kann ja einen Prozess mit Mitarbeitern 
abwickeln oder automatisiert. Dann entschei-
det man nach Situation oder Auftragslage: Wie 
shifte ich den Regler? Was mache ich heute mit 
Mitarbeitern oder über Robotik? Anhand des 
Artikelspektrums oder des Auftragsspektrums 

»	Die Themen  
AMR und Robotik 
trumpfen mit den 
Stärken der  
Flexibilität und 
Skalierbarkeit auf.

Dr. Andreas Bahke,  
Vice President AMR,  
Körber-Geschäftsfeld Supply Chain

»	Wir können mit der 
Software zwischen den 
einzelnen Ressourcen 
balancieren.

Dr. Andreas Bahke,  
Vice President AMR,  
Körber-Geschäftsfeld Supply Chain

kann man entscheiden, welcher Lösungsweg 
besser für die eine Situation geeignet ist und 
welcher für die andere.

Sie hatten es vorhin erwähnt, es geht 
nicht nur um den Output, die Effizienz, 
sondern auch um die Flexibilität der 
Systeme. Man hat ja immer diesen 
Spannungsbogen zwischen Flexibilität 
und Standardisierung. Wie löst man das 
auf in der Praxis?

Das ist die Stärke der Robotersysteme, wie 
wir sie auch in der Praxis bei unseren Kun-
den erleben. Sie stehen vor der Herausforde-
rung, dass hinter der Investitionsentscheidung 
und der Installation immer ein Geschäfts-
ausblick steht, ein Wachstumsplan. Der spie-
gelt einen Zeitraum von fünf bis zehn Jahren 
wider. Wenn man die Robotik und die Flexibili-
tät voll ausnutzt, kann man den Businessplan 
durchaus auf die zehn Jahre rechnen, aber die 
Investitionen zunächst auf die nächsten zwei 
Jahre beschränken. Und dann eben das Ganze 
über die Anzahl der Roboter skalieren, über 
die Anzahl der Arbeitsstationen, über Regale, 
wenn es mobile Regale sind. Also heute eine 
Investitionsentscheidung für die nächsten zwei 
Jahre fällen und dann skalieren. Zusammen-
gefasst: Insbesondere die modulare Architek-
tur hilft Unternehmen, in unsicheren Zeiten ihre 
Investitionen maßgerecht der aktuellen Lage 
anzupassen, ohne auf die Flexibilität einer zügi-
gen Skalierung verzichten zu müssen.

Können Sie das mit einem Beispiel 
untermauern?

Sicher. Das ist keine theoretische Diskussion. 
Wir haben da auch entsprechende Beispiele 
aus der Praxis. Ein Kunde hat einen solchen 
Businessplan wie gerade beschrieben und hat 
jetzt schon die zweite Erweiterung innerhalb 
von zwei Jahren vorgenommen. Er kann die 
Investitionen „stückeln“, je nachdem wie sich 
das Geschäft entwickelt. 
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Man muss also nicht, salopp gesagt, gleich 
das gesamte Geld in die Hand nehmen, 
sondern braucht nur für die nächsten 
zwei, drei Jahre zu planen und kann je 
nach Geschäftsentwicklung agieren, gege-
benenfalls auch zurückfahren.

Richtig. Das können weniger Roboter sein 
oder auch mehr Roboter; beide Szenarien sind 
möglich.

schöpfung entsteht, beim Picken oder eben 
auch beim Putten; über die Integration von 
gewissen Hilfestellungen wie Put-to-light 
oder Pick-by-light. Das heißt, die Gestaltung 
des Arbeitsplatzes und die intelligente Auf-
tragssteuerung geben den Ausschlag, indem 
ich Aufträge zusammenfassen kann und für die 
Regalandienung zum Beispiel weniger Robo-
ter benötige. Also liegt der Unterschied in der 
Gesamtlösung und nicht am einzelnen Roboter. 

che Roboter! Das war in der Vergangenheit 
so ein Einstiegspunkt. Jetzt beobachten wir 
seit einigen Jahren, dass sich Kunden inten-
siv mit den Lösungen auseinandersetzen und 
bewusst sagen, wir brauchen Robotik, weil 
wir gewisse Artikel haben, die anders nicht 
gehandhabt werden können, oder auch auf-
grund des Investitionszeitraums. Meine Emp-
fehlung ist, über einen Integrator den Einstieg 
zu finden, weil da eine gewisse Vorauswahl 

Hochperformanter und skalierbarer  
Materiafluss im gesamten Lager
TUP.MFC bietet Ihnen maßgeschneiderte Optimierung entlang Ihrer 
gesamten Fördertechnik. Im Millisekundenbereich werden beliebig 
viele Fördertechnologien mit einer beliebigen Anzahl an  
Meldepunkten gesteuert.

TUP GmbH & Co. KG • Fraunhoferstraße 1 • 76297 Stutensee • infoka@tup.com • www.tup.com

»	Man kann immer,  
je nachdem wie sich  
das Geschäft entwickelt, 
die Investitionen 
stückeln.

Dr. Andreas Bahke,  
Vice President AMR,  
Körber-Geschäftsfeld Supply Chain

Noch einmal zu den AMR und der 
offensichtlichen Tatsache, dass gefühlt 
jedes zweite Unternehmen diese im 
Angebot hat. Sie haben es eben gesagt: 
Aus Kundensicht muss es zunächst 
funktionieren. Dennoch ist nicht jeder 
zu einhundert Prozent im Thema. 
Haben Sie einen Tipp, wie man den 
richtigen Anbieter für seine intra
logistische Aufgabe findet?

Wichtig ist, dass man vor Technologiebe-
geisterung nicht einfach so sagt, ich brau-

Blickt man – nicht nur – auf die vergan-
gene Logimat in Stuttgart, muss man 
konstatieren, dass sich offenbar viele 
Hersteller am Markt tummeln. Daher 
stellt sich die Frage nach den Differen-
zierungsmerkmalen. 

Meine Sicht dazu ist klar: In der Hardware gibt 
es gewisse Differenzierungsmerkmale, vor 
allem in der Zuverlässigkeit. Aber der Kunde 
erwartet schlichtweg, dass die Lösung funk-
tioniert. Der eigentliche Unterschied liegt in 
der Gesamtlösung immer dort, wo die Wert-

stattfindet, was die eingesetzte Technologie 
betrifft und auch sichergestellt ist, dass alles 
zusammen funktioniert. 

Also auf den Integrator hören, der 
analysieren kann, worin das Problem 
eigentlich besteht. Auch ein Punkt, wo 
Körber ins Spiel kommt.

(lacht) Ja, sicherlich.

Herr Dr. Bahke, das war prägnant und 
informativ. Ganz herzlichen Dank für das 
Gespräch! 
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